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Der Schuldirektor fragt die
neue Lehrerin:

„Na, wie ist denn die
Arbeitsmoral in der 7. Klas-
se?“  

„Wie bei Robinson’’, meint
die Lehrerin, „warten auf
Freitag!’’

In der Schule sollen die Schü-
ler einen Aufsatz mit dem
Thema „Ein Besuch bei mei-
nem Opa“ schreiben. Stefan
sitzt ruhig auf seinem Platz
und guckt in die Luft. Am
Ende der Stunde gibt ersein
Blatt ab, auf dem steht: 

Mein Opa war nicht zu
Hause.

„Peter, wenn ich ein Geld-
stück in ein Glas Säure werfe,
löst es sich dann auf?“

„Nein, Herr Lehrer, sonst
würden Sie es nicht hinein-
werfen!“

Am ersten Schultag nach den
Sommerferien sagt die Klas-
senlehrerin zur 5. Klasse: 

„Als erstes beschriften wir
heute unsere Arbeitshefte.
Auf das Rechenheft schreiben
wir Mathematik und auf das
Diktatheft Rechtschreibheft.“ 

Da meldet sich Anita und
fragt: 

„Frau Lehrerin, ich schreibe
aber mit links. Muß ich da
Linksschreibheft schreiben?“

Lach mit!

RReeddaakktteeuurriinn::  
BBeeaattee  DDoohhnnddoorrff
UUnnsseerree  AAnnsscchhrriifftt::
BBuuddaappeesstt,,  LLeennddvvaayy  uu..  2222
HH--11006622
TTeelleeffoonn::  330022  6677  8844

330022  6688  7777
EE--MMaaiill::
nneeuueezzttgg@@hhuu..iinntteerr..nneett
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2266..  FFeebbrruuaarr  22001100
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IImm  KKaauuffmmaannnnssllaaddeenn  SSeeiittee  22
DDeerr  kkrraannkkee  LLööwwee  SSeeiittee  33
WWiinntteerr  aaddee!!  SScchheeiiddeenn  ttuutt  wweehh  SSeeiittee  55
OOllyymmppiisscchhee  WWiinntteerrssppiieellee  22001100  SSeeiittee  66
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NZjunior und der Bund Ungarndeutscher Schulvereine schreiben
für Grundschüler der 5.-8. Klasse, die am deutschen Nationalitä-
tenunterricht teilnehmen, einen landesweiten Wettbewerb aus,
und zwar zum Thema

EEss  wwaarr  eeiinnmmaall  ......
Mit diesen Worten beginnen die meisten Märchen. Und Märchen
sind auch die Aufgabe dieses Wettbewerbs. Erfindet Märchen ganz
nach eurer Phantasie und illustriert sie mit einer Zeichnung. Es
können selbstverständlich auch moderne Märchen, Tiermärchen
usw. sein. Ihr könnt ein eigenes Märchen auch in einer beschrifte-
ten Bildergeschichte oder in einem Theaterstück darstellen. Der
Umfang soll etwa zwei Seiten (handgeschrieben) oder mit dem
Computer geschrieben 3500 bis 4000 Zeichen umfassen. 

Der Wettbewerb läuft in den KKaatteeggoorriieenn
HHoocchhsspprraacchhee oder

MMuunnddaarrtt

Jeder Teilnehmer darf eine Arbeit einsenden. Anzugeben sind:
Name, Alter oder Klasse, Wohnanschrift, Telefonnummer oder E-
Mail, Anschrift der Schule und des Lehrers. Schickt eure Beiträge
nach Möglichkeit per E-Mail, die Zeichnungen per Post.

Zu gewinnen sind je Kategorie eine Rundreise durch Baden-Würt-
temberg (16.-22. August), Teilnahme am Sommerlager in Bad Goi-
sern/Österreich, (26. Juli-7. August oder 10.-23. August) sowie
Sach- und Bücherpreise. Selbstverständlich werden die besten
Arbeiten im NZjunior oder im DKjunior veröffentlicht.
Die Preise werden in feierlichem Rahmen im Haus der Ungarn-
deutschen in Budapest Anfang Juni übergeben.

AAddrreessssee:: NZjunior, 1062 Budapest, Lendvay u. 22.
KKeennnnwwoorrtt:: Märchen
EEiinnsseennddeesscchhlluußß::  15. Mai 2010 
EE--MMaaiill:: neueztg@hu.inter.net

WW  EE  TT  TT  BB  EE  WW  EE  RR  BB  SS  AA  UU  FF  RR  UU  FF

1. Möbel in der Küche:    _________________
2. Abschlußprüfung im Gymnasium:   _________________
3. Treppe in Metrostationen:  _________________
4. Land in Westeuropa:  _________________
5. Angehöriger eines fremden Staates:   _________________
6. Fußbekleidung beim Sport:    _________________
7. anderer Name für Kontinente:   _________________
8. Tochter der Schwester oder des Bruders:  _________________
LLöössuunngg::

AAuuss  ddeenn  ffoollggeennddeenn  SSiillbbeenn  ssoolllltt  iihhrr  aacchhtt  WWöörrtteerr  bbiillddeenn..
DDiiee  AAnnffaannggssbbuucchhssttaabbeenn  vvoonn  oobbeenn  nnaacchh  uunntteenn  ggeelleesseenn  eerrggeebbeenn  eeiinn
GGeebbiirrggee  iinn  EEuurrooppaa!!
A – AUS – BI – CHEN – DER – ERD – GAL – HE – KÜ –  LÄN
– LE – NICH – PE – POR – ROLL – SCHU – TE – TEI – TISCH
– TU – TUR – TREP – TURN

Silbenrätsel

1. Küchentisch 2. Abitur 3. Rolltreppe 4. Portugal 5. Aus-
länder 6. Turnschuhe 7. Erdteile 8. Nichte = Karpaten

Internationaler Tag der Muttersprache

Aufmerksamkeit auch für Minderheitensprachen
Habt ihr euch darüber schon
Gedanken gemacht, wieso wir
Muttersprache statt der Be-
zeichnung Vatersprache ver-
wenden? Im Deutschen verwen-
den wir Vaterland, im ungari-
schen „Mutterland“. Die Mut-
tersprache bekommt ihr von den
Eltern in die Wiege gelegt, sie
ist ein großer Schatz, der euch
allenfalls bei der Kommunika-
tion zur Seite steht. 

Aber es gibt Kinder – viel-
leicht bist du ja auch in der vor-
teilhaften Lage –, die zwei oder
noch mehr Sprachen auf mutter-
sprachlichem Niveau sprechen.
Bei den Ungarndeutschen ler-
nen die Kinder – obzwar immer
seltener – neben Ungarisch
auch den ortstypischen Dialekt.
Die Mundart ist die Mutterspra-
che der Ungarndeutschen, so
auch eine Schatztruhe, ein
Schmuckkästchen, die man
pflegen und bewahren muß. Ihr
könntet jetzt fragen, wieso man
die Mundarten nicht in der
Schule lernen kann? Da jede
deutsche Mundart in Ungarn
ortsspezifisch ist und im Eltern-
haus weitergegeben wird, wäre
es schwierig, sich im Unterricht
für eine Mundart zu entschei-
den. So bleibt die Standardspra-
che für den Deutschunterricht in
den Nationalitätenkindergärten
und Schulen. Ihr habt bestimmt
Kenntnisse über die unter-
schiedlichen Mundarten. Denn
die Abweichungen hängen mit
der Ansiedlung, der Sprachent-
wicklung und der Sprecher-
gruppe des einzelnen Dorfes
zusammen. In Gegenden, wo
mehrere Nationalitäten zusam-
men gelebt haben, hat sich nicht
nur die Sprache mit übernom-
menen Begriffen aus der jewei-
ligen anderen Minderheiten-
sprache erweitert: die Nationa-

litäten haben voneinander auch
Elemente aus der Traditions-
pflege, aus dem Erzähl-, Volks-
liedgut übernommen. 

Es ist sehr wichtig, im frühen
Kindesalter die Zweitsprache

(oder beide Muttersprachen) zu
erlernen. Es gibt zweisprachige
Kindergärten, Grundschulen,
die sehr wichtig für den frühen
Spracherwerb sind.

Seit dem Jahr 2000 wird am
21. Februar der Internationale
Tag der Muttersprache began-
gen. Der Gedenktag lenkt die
Aufmerksamkeit auch auf die
Minderheitensprachen. Es gibt
auch Sprachen mit teilweise
weniger als hundert Sprechern,
die noch nicht einmal erfaßt
und dokumentiert sind. 

Diesen großen Schatz, die
Muttersprache müssen alle
pflegen und bewahren, das
betont auch die Initiative und
Ausführung des Internationa-
len Gedenktages. Damit unser
Erbe weitergeführt werden
kann.

aannggiiee

Josef Michaelis
Über die Muttersprache

(Antwort an einen Vater)

Schon damals sprach Graf Széchenyi:
„In seiner Sprache lebt das Volk.“

Warum fragst du dann: „Was und wie?“
Der Weg ist klar zum Schulerfolg.

Lehrer haben Riesensorgen,
weil Schüler bringen kaum ein Wort,

ihr Wissen bleibt ganz im Verborgnen,
geochste Wörter fliegen fort.

Fleißaufgaben? Aktionen?
Sind keine Traditionen.

Beide enthalten nicht die Antwort.

Denke doch nach, dann weißt sofort,
daß unsre Sprache blüht nur dort,

wo Mutter, Vater, Kind sie sprechen.



NNZZjjuunniioorrSSPPOORRTT66 33KKUURRZZEE DDEEUUTTSSCCHHSSTTUUNNDDEENNZZjjuunniioorr

Der kranke Löwe
Der Löwe, sagt man, war krank.
Das tat allen Tieren leid, daß ihr
König krank war und sie gingen
hin, ihn in seinen Leiden zu
besuchen. Nur der Schakal ging
nicht hin, weil die Spuren der
Tiere, die hin gegangen waren,
um ihn zu besuchen, nicht wie-
der zurückkehrten. Da wurde er
von der Hyäne bei dem Löwen
verklagt. 

„Obschon ich gekommen
bin, dich zu besuchen, will
doch der Schakal nicht kom-
men, dich in deinen Leiden zu
besuchen.“ 

Da schickte der Löwe die
Hyäne, um den Schakal zu fan-
gen. Das tat sie und brachte ihn
vor den Löwen. Der Löwe frag-
te den Schakal: 

„Warum kamst du denn nicht,
nach mir zu sehen?“

Der Schakal gab zur Antwort: 
„Bitte, lieber Onkel; als ich

hörte, daß du so schwer krank
seiest, ging ich zum Zauberdok-
tor, um Rat zu holen und ihn zu
fragen, was für eine Arznei mei-
nem Onkel von seinen Schmer-
zen helfen würde. Der Doktor
aber sagte so zu mir: ‘Geh und

sage deinem Onkel, er möge die
Hyäne ergreifen, ihr das Fell
abziehen, und, wenn es noch
warm wäre, es anlegen; dann
werde es ihm besser gehen.’ Die
Hyäne ist so nichtsnutzig, daß
sie sich gar nicht um die Leiden
meines Onkels kümmert.“ 

Der Löwe folgte diesem Rat,
ergriff die Hyäne, zog ihr, wäh-
rend sie aus Leibeskräften heul-
te, das Fell über die Ohren und
legte es an.

11..  LLeesstt  ddiiee  FFaabbeell  ggeemmeeiinnssaamm
uunndd  kklläärrtt  uunnbbeekkaannnnttee  WWöörrtteerr!!

22..  MMaacchhtt  eeuucchh  SSttiicchhppuunnkkttee  uunndd
eerrzzäähhlltt  ddeenn  TTeexxtt  aannhhaanndd  ddiieesseerr
SSttiicchhppuunnkkttee  nnaacchh!!

33..  CChhaarraakktteerriissiieerrtt  ddeenn  SScchhaakkaall
uunndd  ddiiee  HHyyäännee!!

44..  WWeellcchheess  ddeerr  ffoollggeennddeenn
SSpprriicchhwwöörrtteerr  ppaaßßtt  aauuff  ddiieessee
FFaabbeell??
O Was lange währt, wird end-
lich gut.
O Der Apfel fällt nicht weit vom
Stamm.
O Ein faules Ei verdirbt den
Brei.
O Wer andren eine Grube gräbt,
fällt selbst hinein.
O Es ist noch kein Meister vom
Himmel gefallen.

55..  FFaabbeellnn  llaasssseenn  ssiicchh  gguutt  iinn  kklleeii--
nnee  TThheeaatteerrssttüücckkee  uummffoorrmmeenn..

ÜÜbbeerrlleeggtt,,  wweellcchhee  TTiieerree  vvoorr--
kkoommmmeenn  uunndd  wweellcchhee  GGeerrääuusscchhee
iihhrr  uunnbbeeddiinnggtt  bbrraauucchhtt..  EEiinn  SSpprree--
cchheerr  kkaannnn  ddiiee  ZZwwiisscchheenntteexxttee
sspprreecchheenn..  AArrbbeeiitteett  iinn  VViieerreerr--
ggrruuppppeenn  uunndd  sscchhrreeiibbtt  ddeenn  TTeexxtt
aallss  kklleeiinneess  TThheeaatteerrssttüücckk..  VVeerr--

ggeeßßtt  aauucchh  nniicchhtt  eeiinnee  ttrreeffffeennddee
ÜÜbbeerrsscchhrriifftt!!
66..  SSppiieelltt  eeuurree  SSzzeennee  vvoorr..  EEiinnee
JJuurryy  kkaannnn  ddaannnn  bbeewweerrtteenn,,  wweell--
cchhee  GGrruuppppee  ddeenn  HHöörrtteexxtt  aamm
bbeesstteenn  ggeesscchhrriieebbeenn  uunndd  vvoorrggee--
ssppiieelltt  hhaatt..

Aufgaben

Tiernamen

IInn  jjeeddeemm  KKäässttcchheenn  ssiinndd    jjee  zzwweeii  TTiieerrnnaammeenn  vveerrsstteecckktt..

� T L
A E      A

E F
M UN S

� E D
F    E      R   

E G
P ZI

� G U
A E        

R F
H I DN F

LLöössuunngg::

1. Elefant, Maus

2. Giraffe, Hund

3. Pferd. Ziege

Olympische Winterspiele 2010
Olympische Winterspiele sind
ein Teil der Olympischen Spie-
le und werden seit 1924 durch-
geführt. Zuvor gab es Winter-
sportwettbewerbe (z. B. Eis-
kunstlaufen) als Teil der Olym-
pischen Sommerspiele von
London 1908 und Antwerpen
1920. Zunächst fanden die
Winterspiele im selben Jahr
wie die Olympischen Sommer-
spiele statt. Seit 1994 werden
sie im zweijährigen Wechsel
mit den Olympischen Sommer-
spielen durchgeführt.

Im Gegensatz zu den Olym-
pischen Sommerspielen wer-
den bei den Olympischen Win-
terspielen die Zahl der Spiele
und nicht der Olympiaden (das
ist der Zeitraum zwischen zwei
Spielen) gezählt. 

Die Olympischen Winter-
spiele 2010 finden vom 12. bis
28. Februar in Vancouver,
Kanada, statt. An ihnen neh-
men in 15 Diszplinen 2832
Sportler aus 82 Nationen, dar-
unter 16 Sportler aus Ungarn,
teil.

Snowboard
Ein Snowboard ist ein Wintersportgerät in Form eines Brettes, um
damit auf Schnee zu fahren. Der Fahrer steht seitlich zur Fahrtrich-
tung auf dem Brett. Seit 1998 ist Snowboarden in mehreren Diszi-
plinen olympisch.

1988 fanden drei Weltmeisterschaften statt, eine in Ennsdorf
(Schweiz), eine in Livigno (Italien) und die dritte in Breckenridge
(USA). Das Internationale Olympische Komitee (IOC) beschloß
1995, Snowboarden erstmals in Nagano 1998 in das Wettkampf-
programm aufzunehmen. Halfpipe und Slalom waren für Snowbo-
arder nun olympische Disziplinen. 1996 entstand neben den Diszi-
plinen Freestyle (Halfpipe, Quarterpipe, Straight Jump, etc), Sla-
lom und Giant-Slalom eine neue Wettkampfform, der Boarder-
cross. Hierbei starten mehrere Boarder gleichzeitig in einen Par-
cours mit Sprüngen, Buckeln und Steilwandkurven.

Shorttrack ist eine olympische
Sportart und Disziplin des Eis-
laufs, ausgetragen auf einer
111,12 m langen ovalen Bahn
(in der Regel auf einem Eis-
hockeyfeld), bei der über meh-
rere Runden im K.-o.-System
der Sieger ermittelt wird. Die
Bezeichnung Shorttrack (Kurz-
bahn) bezieht sich auf die Bahn-
länge, die im klassischen Eis-
schnellauf 400 m beträgt. Aus-
schlaggebend ist – im Unter-
schied zum verwandten Eis-
schnellauf – nicht die erzielte
Zeit, sondern ausschließlich die
Plazierung. Pro Lauf starten vier
bis acht Läufer (auf kürzeren
Strecken weniger, auf längeren
mehr), von denen zwei bis drei
die nächste Runde erreichen.
Massenstart und Laufen im Pulk
(sog. Packstyle) stellen beson-

dere Anforderungen an das tak-
tische Verhalten der Läufer, die
engen Kurvenradien erzwingen
eine gegenüber dem klassischen
Eisschnellauf wesentlich andere
Lauftechnik und Ausrüstung. Es
gibt Entscheidungen im Mehr-
kampf, im Staffellauf und auf
den Einzelstrecken.

In dieser Sportart startete in
Vancouver auch der aus Fünfkir-
chen stammende 20jährige
Ungarndeutsche Viktor Knoch. 

Hier zwei Disziplinen

Shorttrack

DDeerr  IIttaalliieenneerr  YYuurrii  CCoonnffoorrttoollaa

DDiiee  WWeettttbbeewweerrbbee  ffiinnddeenn  iinn
ffoollggeennddeenn  SSppoorrttaarrtteenn  ssttaatttt::

Biathlon
Bobsport
Curling
Eishockey
Eiskunstlauf
Eisschnellauf
Freestyle-Skiing
Rennrodeln
Shorttrack
Skeleton
Ski Alpin
Skilanglauf
Skispringen
Nordische Kombination
Snowboard
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Die weiße Robbe (4)

Fünf Jahre brauchte
Kotick für seine For-

schungen. Dabei machte
er jedes Jahr in Nova-
stoshnah vier Monate
Ruhepause. Und jedes
Mal verspotteten ihn die
Holluschickie wegen sei-
ner Inselträume.

Als er wieder unterwegs
war, führte sein Weg ihn nach
Norden. Auf einer Insel mit vie-
len grünen Bäumen traf er auf
einen uralten Seehund, der im
Sterben lag. Kotick erzählte ihm
seine Geschichte und erklärte,
daß er nun aufgeben würde. 

„Ich kehre jetzt nach Nova-
stoshnah zurück, und wenn ich
mit den anderen geschlachtet
werde, ist es mir auch egal!“
erklärt er kummervoll.

Doch der alte Seehund sagte: 

„Versuch es noch einmal.
Ich bin der Letzte vom

verlorenen Brutplatz von Masa-
fuera. Damals, als die Menschen
uns erschlugen, hat man in den
Buchten eine Geschichte erzählt.
Eines Tages würde eine weiße
Robbe aus dem Norden kommen
und das Robbenvolk an einen
friedlichen Ort führen. Ich bin alt
und werde den Tag nicht mehr
erleben, aber andere schon.“

Kotick zwirbelte an seinem
Schnurrbart und erkannte, daß
nur er diese Robbe sein konnte.
Als er in diesem Sommer wieder
nach Hause kam, bat er seine
Mutter darum, mit der vorgese-
henen Heirat noch ein Jahr war-
ten zu dürfen. Und merkwürdi-
gerweise gab es eine zweite
Robbe, die das Heiraten bis zum
nächsten Jahr verschieben woll-
te. Mit ihr tanzte er in der Nacht,
ehe er zu seiner letzten Ent-
deckungsreise aufbrach.

Tatsächlich begegnete er dies-
mal der Seekuh. Er erkannte

sie daran, daß sie tatsächlich
noch häßlicher war als der alte
Seebär und sie hatte noch
schrecklichere Manieren. Und
weil Seekühe nicht sprechen
können – sie verständigen sich
mit einer Art plumper Morse-
sprache – blieb Kotick nichts

anderes übrig, als der Herde zu
folgen.

Es war mühselig, da die Herde
nie mehr als 40 bis 50 Meilen

vorankam. Koticks Laune sank
so tief wie die toten Krabben.
Alle paar Stunden hielten die
Seekühe eine Konferenz ab, und
Kotick zerbiß sich fast den
Schnurrbart vor Ungeduld. Als
er aber bemerkte, daß sie einer
warmen Wasserströmung folg-
ten, stiegen die Seekühe wieder
in seiner Achtung.

Eines Nachts ließen sie sich
plötzlich durchs schimmernde
Wasser sinken. Und zum ersten
Mal, seit er sie kannte, begannen
sie rasch zu schwimmen. Kotick
folgte ihnen verblüfft. Am Fuß
einer senkrechten Klippe, die
tief bis zum Meeresgrund reich-
te, tauchten sie in ein dunkles
Loch. Sie mußten eine lange
Strecke durch den dunklen
Tunnel schwimmen. Kotick
rang mit allen Fasern seines
Körpers nach frischer Luft.

Als er keuchend und schnau-
bend am anderen Ende des

dunklen Tunnels wieder ins
offene Wasser stieß, war er ver-
blüfft. Das lange Tauchen hatte
sich gelohnt. Die Seekühe
grasten bereits am Rand der
herrlichsten Strände, die Kotick
je gesehen hatte. Meilenweit
zogen sich die Felsen hin.

Hier war ein Ort, der für
Robbenkinderstuben wie
geschaffen schien, ebenso für
den Tanz der Seehunde. Das
Allerbeste war, daß hier noch
nie ein Mensch gewesen war.
Das hatte ihm das Wasser ver-
raten – und das Wasser betrügt
einen echten Seehund nie.
Wenn es überhaupt im Meer
einen sicheren Ort gibt, dann

war es hier. Kein Mensch
würde je über diese Klip-
pen gelangen.

Er brauchte sechs Tage,
um wieder nach Hause

zu schwimmen. Als Erste
traf er die Robbe, die auf
ihn gewartet hatte. Sie
wußte sofort, daß er end-
lich eine Insel gefunden

hatte. Aber die Holluschickie
und sein Vater lachten ihn aus.
Und weil sie ihm vorwarfen,
daß er noch nicht einmal um
einen Brutplatz gekämpft habe,
und er deshalb überhaupt nicht
mitreden könne, lieferte er den
anderen Robben einen heftigen
Kampf. Es hat noch nie zuvor
eine derartige Schlacht bei den
Robben gegeben, wie Koticks
Attacke auf die Brutplätze.

Da war sein Vater sehr stolz
auf ihn und verkündete,

daß er mit ihm auf die Insel
kommen würde. Da lief ein
Murmeln die Strände entlang
und viele Seehunde beschlos-
sen, daß sie mitkommen wür-
den.

So kam es, daß eine Woche
später fast zehntausend Hollu-
schickie und alte Seehunde in
Richtung Norden davon-
schwammen. Die Robben, die
in Novastoshnah geblieben
waren, nannten sie alle Narren.
Als sie sich im nächsten Jahr
bei den Fischbänken des Stillen
Ozeans trafen, erzählten
Koticks Robben solche Wun-
derdinge von den neuen Strän-
den, daß immer mehr Seehunde
mit zu den neuen Stränden hin-
ter dem Tunnel zogen.

Jahr für Jahr verließen immer
mehr Seehunde Novastoshnah

und Lukannon und schwammen
zu den ruhigen Buchten. Dort
sitzt Kotick den ganzen Sommer
lang und wird immer dicker. Um
ihn herum spielen die Holluschi-
ckie – auf jener Insel im Meer,
auf die niemals ein Mensch
gelangen wird.

(Ende)

Veröffentölicht mit freunlicher Genehmi-
gung des Labbé-Verlags

Winter ade! Scheiden tut weh
Schneemänner bauen,
Schlittenfahren, Skilau-
fen oder Eislaufen sind
willkommene Abwechs-
lungen im Winter und
machen auch riesigen
Spaß. Doch allmählich
haben die meisten von
uns von Schnee, Eis und
Kälte genug und warten
sehnsüchtig auf den
Frühling. Nachdem
Fasching und Ascher-
mittwoch vorbei sind,
lebt in vielen Gegenden
Europas der Brauch des
Winteraustreibens, der
oft zu unterschiedlichen
Zeitpunkten gefeiert
wird, häufig ein Volks-
fest ist, das den Frühling
bzw. den Sommer einläu-
ten soll.

Der Brauch des Win-
teraustreibens verbreitete
sich ab dem späten 18.
Jahrhundert und hat einen
Bezug zum Feuer. In der Regel
wurde er am ersten Fasten-
sonntag, örtlich auch Schaf-
sonntag oder Funkensonntag
genannt, begangen. In der Eifel
und Luxemburg heißt der
Brauch Burgbrennen oder
Hüttenbrennen, im Raum Fulda
Hutzelfeuer.

Das Winteraustreiben ging
aus dem Brauch des Todaustra-
gens hervor, der in einigen Tei-
len Mitteleuropas am vierten
Fastensonntag begangen wird
und vermutlich in vorchristli-
che Zeit zurückreicht. Auch
hier geht es um das Austreiben
des Winters. Eine zum Teil
dem Schneemann nachgeahmte
Stroh- oder Papp-Puppe wird
durch den Ort getragen, wobei
bestimmte Lieder gesungen
werden, und schließlich außer-
halb des Ortes
v e r b r a n n t ,
anderwe i t ig
zerstört oder
ins Wasser
geworfen.

D i e s e
S t r o h p u p p e
hat regional
verschiedene
Namen, zum
Beispiel heißt
sie in Mittel-
deu tsch land
schlicht Tod,
in Südwest-

deutschland Hisgir oder
Hisgier. Interessant ist,
daß die Puppe dort, wo
das Wort Tod in der Lan-
dessprache männlich ist,
als Mann dargestellt wird,
ist das Wort Tod in der
Landessprache weiblich,
wie z.B. in Tschechien, ist
die Figur eine Frau. Im bis
zur Vertreibung der deut-
schen Bevölkerung zwei-
sprachigen Böhmen gab
es neben dem männlichen
Tod auch eine weibliche
Tödi, die allerdings das
gleiche Schicksal erwarte-
te.

In Italien gibt es einen
Brauch, der sowohl vom
Zeitpunkt als auch vom
Ablauf her einen engen
Bezug zum Todaustragen
hat. Entweder genau in
der Mitte der Fastenzeit,
am Donnerstag vor dem

vierten Fastensonntag oder an
diesem Sonntag, wird eine
große Puppe, die die Fastenzeit
darstellt, durch die Straßen
getragen und dann zersägt.

Bekannt für das Winteraus-
treiben in Ungarn ist
Mohatsch,  wo neben den viel-
fältigen Veranstaltungen der
grauenvollen Busos das Ver-
brennen einer Strohpuppe in
diesem Jahr auf dem Széche-
nyi-Platz, den Brauch demon-
striert.

Winter ade!
Scheiden tut weh.

Aber dein Scheiden macht,
Daß mir das Herze lacht!

Winter ade!
Scheiden tut weh

Winter ade!
Scheiden tut weh.

Gerne vergeß ich dein,
Kannst immer ferne sein.

Winter ade!
Scheiden tut weh.

Winter ade!
Scheiden tut weh.

Gehst du nicht bald nach Haus,
Lacht dich der Kuckkuck aus!

Winter ade!
Scheiden tut weh.

Hoffmann von Fallersleben
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Indie
Der Begriff Indie-Rock
bezeichnete ursprünglich
Rockmusik im weitesten
Sinne des Wortes, die aus-
schließlich von Independent-
Labels vertrieben wurde. Mitt-
lerweile ist der Indie-Rock
(auch oft schlicht Indie
genannt) ein vielfältiges Sub-
genre des Alternative Rock.
Namensgebend für den Indie-
Rock ist die Unabhängigkeit
(engl. independence) von den
großen Plattenfirmen (Major
Labels).

„Independent“ steht für den
allgemeinen Trend seit den
1980ern, auf der Basis von
Punk, Psychedelic Rock,
Industrial oder New Wave die
Ausdrucksmöglichkeiten im
Pop- und (hauptsächlich)
Rock-Bereich stetig zu erwei-
tern.

Da geht es um eine ästheti-
sche Abgrenzung vom musika-
lischen Mainstream, obwohl
die Bands heute durchaus auf
Major-Labeln vertreten sein
können – entstanden ist die
Independent-Bewegung jedoch
jenseits der Major-Labels. Für
Major-Labels waren diese
Klänge ursprünglich zu
gewagt, zu kritisch, nicht mas-
sentauglich genug, und damit
finanziell nicht rentabel. 

Wichtige Vertreter des Indie-
Rocks zu Beginn des neuen
Jahrtausends sind The Strokes,
The Hives und The Libertines.
Bei einem Vergleich der Bands
ist auffallend, daß der Begriff
Indie-Rock sehr vielseitig ist
und viele verschiedene Musik-
richtungen darunter zusam-
mengefaßt werden. Viele sehen
den Britpop, der in den 1990er
Jahren durch britische Bands
wie Oasis, Blur usw. populär
wurde, als Subgenre des Indie-
Rocks. Neuere britische
Bands, wie Bloc Party, Franz
Ferdinand oder Kaiser Chiefs
erinnern sehr stark an die

Musik dieser Bands. So ist es
kaum möglich, zwischen den
Begriffen Indie-Rock und Brit-
pop einen Unterschied aufzu-
weisen, da sie fast synonym
gebraucht werden.

Zur Zeit gibt es einen regel-
rechten Indie-Trend in der Mu-
sik: die meisten Bands dieser
Musikrichtung kommen aus
England, den USA, aus Schwe-
den. Auch in Deutschland gibt es
Bands, die dem Indie-Rock zu-
gerechnet werden. Ein wichtiger
Vorreiter war hier Tocotronic.
Neben Blumenfeld sind Die Ster-
ne Vertreter der Hamburger
Schule, die deutsche Texte mit
Gitarrenmusik und einer typi-
schen Attitüde verbinden. Eine
härtere deutsche Band des Gen-
res ist beispielsweise Muff Pot-
ter.

Im Kaufmannsladen
KKaauuffmmaannnn::  

Guten Tag, Fräulein Anna! Womit kann ich die-
nen?

FFrrääuulleeiinn::  
Ich möchte ein Viertelkilo Rosinen.

KKaauuffmmaannnn::  
Rosinen! Aha! Sie backen wohl Kuchen?

FFrrääuulleeiinn::  
Gewiß! Meine Freundin will heut mich besu-
chen.

KKaauuffmmaannnn::  
Vermutlich Geburtstag! Hab´ ich´s erraten?

FFrrääuulleeiinn::  
Ganz recht! Drum hab´ ich sie eingeladen.

KKaauuffmmaannnn::
So, so! Dann darf ich wohl gratulieren?

FFrrääuulleeiinn::  
Schönen Dank! – Wie ist das Mehl, das Sie füh-
ren?

KKaauuffmmaannnn::
Ist sehr zu empfehlen. Vorzügliche Sorte!
Das beste für Kuchengebäck und Torte!

FFrrääuulleeiinn::  
Gut! Packen Sie davon ein Kilo mir ein,
ein halbes Kilo Zucker soll auch dabei sein.

KKaauuffmmaannnn::
Und sind mit Kaffee Sie genügend verseh´n?

FFrrääuulleeiinn::
Mit dem geht´s zu Ende, das muß ich gestehn.

KKaauuffmmaannnn::  
Hier, eine hochfeine Ware! Frisch eingetroffen!

FFrrääuulleeiinn::  
Das will ich auch hoffen!
Mit der letzten Sendung war´s gar nicht  weit
her!

KKaauuffmmaannnn::  
Was hör´ ich, mein Fräulein? Bedaure recht
sehr.
Doch diese Sorte – die werden Sie loben.

FFrrääuulleeiinn::  
Nun gut, zehn Deka will ich erproben. –
Ich möchte´ auch ein Viertelkilo Schokolade.

KKaauuffmmaannnn::
O weh, Fräulein Anna! Die fehlt mir gerade.
Die letzte Tafel verkauft ich heut morgen.
Doch will ich sofort das Gewünschte besorgen.

FFrrääuulleeiinn::
Nun stellen Sie, bitte, die Rechnung mir aus
und schicken Sie alles zusammen ins Haus!

KKaauuffmmaannnn::
Sehr gerne, mein Fräulein! Soll pünktlich 
geschehn!

FFrrääuulleeiinn::  
Ich wünsch´ guten Morgen.

KKaauuffmmaannnn::  
Auf Wiedersehn!

Aufgaben

11..  LLeesstt  ggeemmeeiinnssaamm  ddeenn  TTeexxtt  uunndd  kklläärrtt  uunnbbeekkaannnn--
ttee  WWöörrtteerr!!
22..  EErrzzäähhlltt,,  wwaass  iihhrr  ggeelleesseenn  hhaabbtt!!
33..  AAnnttwwoorrtteett  aauuff  ddiiee  FFrraaggeenn::

OWWoo  ssppiieelltt  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee??
O WWeerr  kkaauufftt  eeiinn??
O WWaass  wwiillll  FFrrääuulleeiinn  AAnnnnaa  eeiinnkkaauuffeenn??
O WWaarruumm  kkaauufftt  ssiiee  eeiinn??
O WWiiee  iisstt  ddaass  MMeehhll??
O WWaass  ffüürr  KKaaffffeeee  bbiieetteett  ddeerr  KKaauuffmmaannnn    aann??
O WWaarruumm  hhaatt  ddeerr  KKaauuffmmaannnn  kkeeiinnee  SScchhookkoollaaddee??
O WWaass  ssoollll  eerr  FFrrääuulleeiinn  AAnnnnaa  nnaacchh  HHaauussee

sscchhiicckkeenn??

44..  LLeesstt  ddeenn  TTeexxtt  mmiitt  vveerrtteeiilltteenn  RRoolllleenn!!
55..  SSeehhtt  eeuucchh  ddiiee  bbeeiiddeenn  BBiillddeerr  oobbeenn  aann..  VVeerr--
gglleeiicchhtt  ssiiee  mmiitteeiinnaannddeerr!!
66..  IInn  DDeeuuttsscchhllaanndd  hheeiißßeenn  ddiieessee  LLääddeenn  TTaannttee--
EEmmmmaa--LLaaddeenn..  GGiibbtt  eess  ssoollcchhee  LLääddeenn  aauucchh  iinn
UUnnggaarrnn??
77..  WWaass  kkaannnn  mmaann  ddoorrtt  aalllleess  eeiinnkkaauuffeenn??
88..  SSppiieelltt  eeiinneenn  EEiinnkkaauuff  iinn  DDiiaallooggeenn,,  zzuumm  BBeeiissppiieell
bbeeiimm  FFlleeiisscchheerr,,  iimm  WWaarreennhhaauuss  iinn  ddeerr  SScchhuuhhaabbtteeii--
lluunngg  ooddeerr  iinn  ddeerr  SSppoorrttaabbtteeiilluunngg,,  iinn  eeiinneerr  BBuucchh--
hhaannddlluunngg  ooddeerr  iinn  eeiinneemm  SSppiieellzzeeuuggllaaddeenn..  

DDiiee  SStteerrnnee


